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Die FragenDie FragenDie FragenDie Fragen

� Aktuellen Herausforderungen für Standorte

� Erfolgsfaktoren von Standorte

� Konzept des integrativen Standortmanagements

� Instrumente des integrativen Standortmanagements
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Die aktuellen HerausforderungenDie aktuellen HerausforderungenDie aktuellen HerausforderungenDie aktuellen Herausforderungen



Institut für Öffentliche Dienstleistungen
und Tourismus

14.11.2005

Seite 9
Determinanten der globalisierten WirtschaftDeterminanten der globalisierten WirtschaftDeterminanten der globalisierten WirtschaftDeterminanten der globalisierten Wirtschaft

Technologie

(IuK, Transport) Deregulierung

•Reduktion der Kosten der 

Raumüberwindung

•neue Markttransparenz

•Erweiterung der 

Konsumräume

•„global sourcing“

•Internationali-

sierung der

Nachfrage

•Dekomposition der 

Leistungserstellungs-

prozesse

•Internationalisierung

des Angebots

•Globalisierte Konsum-, Leistungs-

und Leistungserstellungsprozesse

� jede wirtschaftliche Aktivität am

bestgeeigneten Standort
Bieger, 2000
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Mythos GlobalisierungMythos GlobalisierungMythos GlobalisierungMythos Globalisierung

Grundsätzliche EntwicklungslinienGrundsätzliche EntwicklungslinienGrundsätzliche EntwicklungslinienGrundsätzliche Entwicklungslinien

• die Integration Gütermärkte in die Weltwirtschaft

• die Internationalisierung der Produktion durch 
transnationale Unternehmen

• die Internationale Verflechtung der Finanzmärkte 

• das Entstehen von globalen Regionen
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Der Wettbewerb der RegionenDer Wettbewerb der RegionenDer Wettbewerb der RegionenDer Wettbewerb der Regionen

� Konkurrenz um Sachkapital, um produktive Investitionen 
privater Unternehmer

� Konkurrenz um qualifizierte Arbeitskräfte

� Konkurrenz um erwünschte öffentliche Investitionen 
(Behörden, Hochschulen, Infrastruktur)

� Konkurrenz um eine intakte Umwelt, um Verschonung 
von unerwünschten öffentlichen Investitionen
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Die Erfolgsfaktoren von StandortenDie Erfolgsfaktoren von StandortenDie Erfolgsfaktoren von StandortenDie Erfolgsfaktoren von Standorten
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Kompetenzen

„Porter“
• Managementkapazitäten - S trategie

• anspruchsvolle (kompetente) Kunden
• Branchenvernetzung

• Zulieferkompetenzen

Vernetzung

„Christaller“
• Agglomerationseffekte wie

   - Nähe der Nachfrager

   - Nähe der Zulieferer

Günstige Standortfaktoren

„Riccardo“
• Löhne

• S teuern

• Raumkosten
• Transportwege

Anforderungen an Standorte im globalen Anforderungen an Standorte im globalen Anforderungen an Standorte im globalen Anforderungen an Standorte im globalen 
WettbewerbWettbewerbWettbewerbWettbewerb
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Kompetenz-

feld

Vorleister

• anspruchsvolle Problem-

  lösungsunterstützung

• Innovationsanstösse

  („push“)

Informations- und

Wissensmarkt

• Berater

• Forschungs- und

  Bildungsinstitute

Kunden

• anspruchsvolle Nachfrage

• Innovationscluster

  („pull“)

Spezialisierung der

Rahmenbedingungen

• Know-how der Verwaltung

• Spezifische Transport- und

  Kommunikations-

  infrastruktur

Arbeitsmarkt

• qualifizierte 

  Arbeitskräfte

• Wissenstransfer 

Informeller Informations- 

und Wissenstransfer

• „Bar-Gespräche“

• Tagungen

Die Kompetenzen einer RegionDie Kompetenzen einer RegionDie Kompetenzen einer RegionDie Kompetenzen einer Region
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RegionalesRegionalesRegionalesRegionales
MilieuMilieuMilieuMilieu

RegionalesRegionalesRegionalesRegionales
MilieuMilieuMilieuMilieu

Das regionale MilieuDas regionale MilieuDas regionale MilieuDas regionale Milieu

PolitiknetzwerkePolitiknetzwerke

Soziokulturelle
Netzwerke

Soziokulturelle
Netzwerke

Unternehmens-
netzwerke

Unternehmens-
netzwerke

Quelle: Rösch 1998
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verteidigendverteidigend

sklerotischsklerotisch

stagnierendstagnierend

nicht
innovativ

nicht
innovativ

produktivproduktiv

innovativinnovativ

kreativkreativ

Übergang 6

Übergang 5

Übergang 4

Übergang 3

Übergang 2

Übergang 1

Übergang ?

Quelle: Rösch 1998
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� funktionalen Blockierungfunktionalen Blockierungfunktionalen Blockierungfunktionalen Blockierung
• Aufgrund der engen Verflechtungen zu den dominierenden Großunternehmen 

verzichteten die Zulieferbetriebe auf die betrieblichen Funktionen, die für eine 
Anpassung an veränderte Nachfragebedingungen entscheidend sind;

� kognitive Blockierungkognitive Blockierungkognitive Blockierungkognitive Blockierung
• Aufgrund der langfristigen engen persönlichen Beziehungen ist eine 

gemeinsame 'Weltsicht' entstanden, die relativ autark gegenüber den 
Anforderungen an die globalen Rahmenbedingungen ist;

� politische Blockierungpolitische Blockierungpolitische Blockierungpolitische Blockierung
• Aufgrund symbiotischer Beziehungen zwischen Industrie, Gewerkschaften, 

lokalen / regionalen Institutionen und der Landesregierung sind diese zu einer 
Konsens-Kultur versteinerten: Dieses System hielt die Region auf Kurs, auch als 
dieser Kurs schon längst in eine Sackgasse geführt hat
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Das Konzept des integrativen StandortmanagementsDas Konzept des integrativen StandortmanagementsDas Konzept des integrativen StandortmanagementsDas Konzept des integrativen Standortmanagements
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Seite 19 Die ‚alte‘ Standortpolitik Die ‚alte‘ Standortpolitik Die ‚alte‘ Standortpolitik Die ‚alte‘ Standortpolitik 

Die alte Standortpolitik hat:

� isoliert einzelne Standortfaktoren optimiert

� auf Rating von Wichtigkeit und Qualität „gestarrt“

� Differenzen als Ansatzpunkte für politisches Handeln verstanden
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Seite 20 Das ‚neue‘ Das ‚neue‘ Das ‚neue‘ Das ‚neue‘ StandortmanagementStandortmanagementStandortmanagementStandortmanagement

Das neue Standortmanagement will:

� integrativ die verschiedenen Standortfaktoren optimieren

� die Qualität ihrer Dienstleistungen mit anderen Städten und Regionen 
(Benchmark) vergleichen

� Kooperationen und Netzwerke als Ansatzpunkte für politisches Handeln 
verstehen
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Zielgruppen des StandortmanagementZielgruppen des StandortmanagementZielgruppen des StandortmanagementZielgruppen des Standortmanagement

Tourismus
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Vision +

Ziele

Um-

setzung
Strategie

Agenda-

Setting

Ressourcen

Wirtschaft

Normen und Werte

Anliegen und Interessen

Natur

Gesellschaft

Unternehmen

Organisierte 

Interessen

Bewertung +

Korrektur

Sinn machen

Handlungen fördern

Ressourcen freisetzen

Inform
ationen

Einwohner +

Politik

Kommunen

Touristen

Unsere OrientierungsrahmenUnsere OrientierungsrahmenUnsere OrientierungsrahmenUnsere Orientierungsrahmen

 2004 IDT-HSG, nach Rüegg-Stürm 2002
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Ebenen des StandortmanagementEbenen des StandortmanagementEbenen des StandortmanagementEbenen des Standortmanagement

Vision

Normatives Standortmanagement

Strategisches Standortmanagement

Operatives Standortmanagement

Aktivitäten

Leitbilder und Oberziele

Standortstrategien

Standortmassnahmen
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Ebenen des StandortmanagementEbenen des StandortmanagementEbenen des StandortmanagementEbenen des Standortmanagement

� VisionVisionVisionVision
� Standortmanagement braucht eine übergeordnete Vision. Diese ist mit dem Polarstern 

vergleichbar, der nicht das Ziel einer Reise ist, aber die Richtung angibt, wohin die Reise geht.

� Normatives StandortmanagementNormatives StandortmanagementNormatives StandortmanagementNormatives Standortmanagement
� Hier werden die Leitbilder und generellen Ziele der lokalen Entwicklung festgelegt, die geeignet 

sind, langfristig die Wettbewerbsfähigkeit des Standortes zu sichern und zu verbessern. Es stellt eine 
motivierendes und gleichzeitig selbstbindendes Leitsystem dar, an dem sich alle standortrelevanten 
Aktivitäten orientieren und koordinieren.

� Strategisches StandortmanagementStrategisches StandortmanagementStrategisches StandortmanagementStrategisches Standortmanagement
� Der Aufbau und zielorientierte Einsatz von lokalen Leistungspotentialen sowie die Zuweisung von 

Ressourcen auf einzelne Projekte bzw. Massnahmen stehen hier im Mittelpunkt.

� Operative StandortmanagementOperative StandortmanagementOperative StandortmanagementOperative Standortmanagement
� Hier werden zur Unterstützung der Strategien und damit zur Erreichung der gesteckten Ziele die 

geeigneten Maßnahmen entwickelt und umgesetzt
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Elemente des StandortmanagementsElemente des StandortmanagementsElemente des StandortmanagementsElemente des Standortmanagements

Kommunikations-

politik

Beziehungs-

politik

Standortpolitik

Constrolling
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� StandortpolitikStandortpolitikStandortpolitikStandortpolitik
� dem Standort ein attraktives Leistungsprofil geben

� Profilierung als Qualitäts- und Markenprodukt

� Stärken durch Einsatz von Ressourcen erhalten

� Schwächen strategisch zu Stärken ausbauen

�KommunikationspolitikKommunikationspolitikKommunikationspolitikKommunikationspolitik
� Erhöhung des Bekanntheitsgrads des Standorts

� Information der Nachfrager über Leistungspotentiale

� Schaffung eines positiven Images
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�BeziehungspolitikBeziehungspolitikBeziehungspolitikBeziehungspolitik
� Neue Kunden gewinnen (recruitment)

� Ansässige Kunden binden (retention)

� Unzufriedene Kunden zurückgewinnen (recovery)

�ControllingControllingControllingControlling
� Beobachtung des Marktes

� Überprüfung der Zielerreichung

� laufende Anpassung der Strategie
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Instrumente des Instrumente des Instrumente des Instrumente des StandortmanagementsStandortmanagementsStandortmanagementsStandortmanagements

• StandortpolitikStandortpolitikStandortpolitikStandortpolitik
� Infrastrukturbereitstellung

� Flächenbewirtschaftung

� Verwaltungseffektivität

� Finanzielle Förderung

� Steuerpolitik

• KommunikationsKommunikationsKommunikationsKommunikations---- und Markenpolitikund Markenpolitikund Markenpolitikund Markenpolitik
� Werbung

� PR

� Messen und Ausstellungen

� Veranstaltungen, Events

� Informationsvermittlung
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Markenstrategien im StandortmarketingMarkenstrategien im StandortmarketingMarkenstrategien im StandortmarketingMarkenstrategien im Standortmarketing

!!! Reichweite der Marke = f (Marketingmittel) !!!!!! Reichweite der Marke = f (Marketingmittel) !!!!!! Reichweite der Marke = f (Marketingmittel) !!!!!! Reichweite der Marke = f (Marketingmittel) !!!

DachmarkenstrategieDachmarkenstrategieDachmarkenstrategieDachmarkenstrategie

Greater Zürich Area

Schlieren Winterthur

EndorserEndorserEndorserEndorser

Käse aus...

MarkenfamilienMarkenfamilienMarkenfamilienMarkenfamilien

N-Dorf

N-Dorf
Kultur

N-Dorf
Technologie
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Instrumente des Instrumente des Instrumente des Instrumente des StandortmanagementsStandortmanagementsStandortmanagementsStandortmanagements

• BeziehungspolitikBeziehungspolitikBeziehungspolitikBeziehungspolitik
� „Chef“-Gespräche

� Kaminfeuergespräche

� Betriebsbesuche

� Round-tables

• ControllingControllingControllingControlling
� Leistungsaufträge mit klaren Zielsetzung

� Regionalmonitoring und Kundenbeobachtung

� Controlling und Evaluation
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� braucht eine Vision, um einen Sinn für den Standort zu schaffen 

� muss die regionalen Potentiale analysieren und entsprechende 
Ressourcen freilegen

� arbeitet nach modernen Managementphilosophien

� überprüft laufend den Erfolg seiner Aktivitäten

� schafft ein Netz der regionalen Innovationsträger

� braucht die entsprechenden Menschen und die Organisationen

� handelt nach dem Motto „Erfolg schafft Erfolg“

� überschreitet bewußt Grenzen


